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linsen ihre Blätter, bez. ihren blattförmigen Körper breit und behag¬
lich an die Oberfläche, um sich bescheinen zu lassen. Die winzigen
Wasserlinsen gehören zu den stärksten Kämpfern unseres Klimas, denn
sie können einen Tümpel so vollständig überziehen, daß nichts Frem¬
des mehr unter ihnen fortkommt; nur einzelne Wettbewerber können
sich in seichtem Wasser gegen sie halten, indem sie ihren Stamm ganz
über die Wasserfläche hinaussenden oder die Blätter an langen, starken
Stielen hinüberheben, so z. B. die Froschlöffel.

Wir zählen keine weiteren Beispiele auf, weil wir uns nur an
allbekannte Arten halten wollen. Das Gesagte mag genügen, um zu
zeigen, wie der Kampf ums Licht sich formenreich, wenn auch heimlich
und für gewöhnlich unbeachtet, in unserer alltäglichen Umgebung
abspielt.

52. Die Steinkohle.
Boesser und Lindner, Vaterländisches Lesebuch.

Wenn im Herbste die Blätter von den Bäumen fallen und die
kleinen Pflanzen in Feld und Wald absterben, so verwesen sie, und
es bleibt nur wenig Staub von ihnen, der den schwarzfärbenden
Teil der oberflächlichen Erde in Garten, Feld, Wiese und Wald aus¬
macht. Fallen einzelne Blätter ins Wasser, so begräbt sie unten der
Schlamm, und man findet sie nach Jahren, nach Jahrzehnten, nach
Jahrhunderten noch wieder im Thon, Thonstein, Schiefer oder Sand¬
stein, welchen der Schlamm gebildet hat. Die Umrisse, die Rippen¬
zeichnung des Blattes, ja die Hauptmasse ist dann erhalten und nur
schwarzgesärbt. Die Erhaltung verdanken sie dem Umstande, daß
der Zutritt der Luft mit ihrem verzehrenden Sauerstoff abgehalten
wurde. Was den Blättern geschieht, geschieht auch den ganzen Baum¬
stämmen, welche vor der Besiedelung Deutschlands im tiefen Bette
der Elbe versenkt wurden, wie noch gegenwärtig im Mississippistrom
Nordamerikas. Wo nun aber gar Pflanzen im See oder Sumpfe
wachsen und alle ihre Überreste unter Wasser fallen lassen, da bleibt
sozusagen die Ernte eines jeden Jahres unter Wasser aufbewahrt und
häuft sich zu einem schwarzbraunen, weichen Pflanzenstoffe in großer
Menge an, welchen wir Torf nennen. Das geschieht an den Rändern
der Süßwasserseen, die dadurch von außen nach innen ein immer
breiteres, flaches Torfufer gewinnen; das geschieht zu beiden Seiten
der Flüsse, so weit das Thal von ihnen vor Zeiten tief ausgespült
war; das geschieht an den Rändern des Meeres, wo eine flache Bucht
durch eine sich vorbauende Sandbank zur Lagune wird; das geschieht
auf den Rücken der Berge, wo das Wasser wegen mangelnden Falles
nicht rechts noch links abfließen mag; das geschieht im Innern der
Wälder, an jeder kesselförmigen Bodenvertiefung, in welche die ab¬
sterbenden Bäume von allen Seiten hineinschlagen und feucht dahin¬
modern; das geschieht endlich mitten auf der Heide, wenn irgend ein
Umstand das Stehenbleiben des Wassers bewirkt, in welchem dann
die Sumpfgewächse das Heidekraut verdrängen, bis die Anhäufung


